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uch während seiıner eıit als Professor ın Freiburg ı. Ue. und ın Salzburg, ertorschte die Papst- und
Patriıarchatsgeschichte, die 1986 VO:  —; Heınz Dopsch > herausgegebene Aufsatzsammlung
»Patrıarch Abendland« eın beredtes Zeugnis ablegt.

Ebentalls mıiıt der Papstgeschichte hat siıch der 1983 verstorbene Walter Ullmann befaßt, dessen
Lebensweg in eine andere geographische Richtung tührte. 1938 ach England geflüchtet, wurde Ullmann
ach Jahren materieller Not und einer Lehrertätigkeıt zunächst Professor in Leeds, ann iın ambridge,

auch als erster seıt dem Verbot Heinrichs 11L wieder Kirchenrecht dozierte. Neben der Papstgeschichte
betfafßte sıch Ullmann uch mıiıt der politischen Geschichte l.ll’ld der Rechtsgeschichte des Mittelalters, wofür
iıhm die Mediävistik uch heute och el erdankt.

Dıie Publikation stellt einen verdienstvollen Beıtrag ZuUur Wiıssenschaftsgeschichte dar Die WIissensc  t-
liche Leistung, ber die sS1e Rechenschaft ablegt, 1st INSso mehr bewundern, als keiner der dargestellten
Lebenswege den Kriegen und Krisen, welche diesesJahrhundert gesehen hat, vorbeigekommen 1st.

Rene Pahud de Mortanges

Antıke Mittelalter
WOLFGANG A. BIENERT GUNTRAM KOCH:!: Kırchengeschichte : Christliche Archäologie (Grundkurs

Theologie Bd 3 Stuttgart: Kohlhammer Verlag 1989 124 mıiıt Pappbd 20,—.

Dıie verwandten Fächer Kırchengeschichte und christliche Archäologie sınd in diesem Bändchen des
Grundkurs Theologie« zusammengebunden. Geboten wird ıne mit reichen Literaturangaben gespickte
Eınführung ın die Grundprobleme der Kirchengeschichtsschreibung (I) SOWIe eiıne Übersicht ber die
wichtigsten Hıltsmuittel und Gesamtdarstellungen (5. 9—26) Ihr schließt sıch ıne Darstellung VO:|  - ter
Kırche (II) und mıittelalterlicher Zeıt (III) em Abschnitt 1st eın auf die wichtigste Lıteratur
beschränkter Block vorangestellt. Es gelingt Bienert csehr ZuL, die Hauptprobleme der beiden historischen
Epochen herauszuarbeiten und die in der Forschung vorgetragenen Lösungen vorzustellen. Natürlıch ann
-ünsche tür tehlende Punkte anmelden. Doch würde 1€es den Charakter des Grundkurses verkennen
und beckmesserisch anmuten. Bienerts Darstellung kann nachdrücklich tür Proseminare und Ühnliche
Einführungen empfohlen werden.

Dıie Einführung in die »Christliıche Archäologie« VonNn och ist ach demselben Prinzıp aufgebaut w1ıe
der Teıl VO:  — Biıenert. Gegenüber den umfangreicheren Einführungen VO:  3 Andresen, Deıchmann, Effenber-
SCI bietet och ıne für Anfänger übersichtliche und didaktisch geschickte Einführung. Wıilhelm Geerlings

FRANCIS X AVIER MURPHY POLYCARP SHERWOOD: Konstantinopel {{ und IIL Aus dem Französischen VO  —
IKOLAUS MONZEL und EDMUND LABONTE, überarb. VO  3 HERMANN-]OSEF SIEBEN (Geschichte der
ökumenischen Konzılıen Bd Maınz Matthias Grünewald-Verlag 1990 408 Ln. 64,—

Mıt dem vorliegenden Band lıegt NUnN die eutsche Übersetzung der zwöltbändıgen »Geschichte der
ökumenischen Konzilien«, die VO Nıcaenum bıs ZU Ersten Vatiıcanum reicht, abgeschlossen VO:  s Dıie
beiden Konzilıen, die ın dem 1er vorzustellenden Band behandelt werden, das Z weıte und das Drıitte
Constantinopolitanum (553 bzw.>markieren dogmengeschichtlich den Abschlufß der altkırchli-
chen christologischen Lehrentwicklung. uch die ın diesem Zusammenhang wichtige Lateransynode VO  }
649 wiırd austührlich dargestellt. Im allgemeinen theologischen Bewußtsein sınd diese Kırchenversammlun-
SCH aum ın adäquater Weıise prasent. Man verbucht s1e, soOWweıt überhaupt eLWwWAaSs miıt ıhrem Namen
verbindet, vorschnell als Nachhutgefechte der auf dem Konzıl VonNn Chalkedon vertiretenen Posiıtionen. Die
Lektüre des vorliegenden Bandes zeıgt jedoch, die eıt durchaus nıcht stehengeblieben ist. Es werden
sowohl die Versuche der Monophysiten und der Monotheleten deutlıch, mıiıt buchstäblic allen Miıtteln iıhre
Auffassungen durchzusetzen, als uch das Bestreben der Anhänger VO  —_ Chalkedon, die zeıtweıse in der
Mınderheıt sınd und physısche Gewalt erleiden müussen, angesichts Fragestellungen die Aussagen
dieses Konzıils in Treue ıhm weiterzuentwickeln. Letztere haben sıch schließlich durchgesetzt. Der
heutige Leser sıch oft schwer, iın den Kontroversen die Rezeption des Chalcedonense die eigentlichen
Streitpunkte erkennen. Häufig gewıinnt INan den Eındruck, reichs- und kirchenpolitische Probleme
SOWIl1e die zunehmende Entfremdung zwıschen dem Osten lllld dem Westen die eigentlich theologischen
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Fragen überlagern. Aber gerade das Ineinander VO:  >3 politischen und theologischen Auseinandersetzungen,
das ıJa nıcht NUur für die altkiırchlichen Konzilien charakteristisch ı1IST, macht die Beschäftigung MIit iıhnen
spannend. (Nota ene Denjenigen, die den egenwartıgen Schwierigkeiten ML der iınnerkırchlichen
Rezeption des Zweıten Vaticanums eiden, SCI die Lektüre des vorliegenden Bandes Zum Trost und Zur

Ernüchterung empfohlen. —
Auch WEn weder ı tranzösıschen Original noch ı der deutschen Übersetzung deutlich wird, welcher

der beiden Vertasser für welchen Teıl verantwortlich zeichnet, SIC doch 1Ne unterschiedliche
Handschrift. Der dem Driıtten Konzıil VO|  3 Konstantinopel gewidmete Beıtrag hinterläßt sowohl, die
historische Darstellung angeht, als uch bezüglich der theologischen Bewertung den geschlosseneren
Findruck. Dıie Übersetzung, dıe gleic|  S VO|  - ‚.WCIı Bearbeitern erantworte: wird, lıest sıch, uch wWenn S1IC
cht frei VOoOnN Versehen ı1ST (etwa, Wenn S1C VO  3 Papstweihe spricht), recht Zul, Dıie Zielsetzung der gesamten
Reihe, auf relatıv beschränkten Raum komplizierte Sachverhalte darzustellen, hat bisweilen C1inN [C1NC5s
Aneinanderreihen von Namen Zur Folge, bei dem der Leser NUur MmMit ühe die Zusammenhänge herstellen
kann Eın Problem stellt der lange Abstand zwischen dem Erscheinen des ftranzösischen Orıiginals
(1974) und der deutschen Ausgabe dar 50 werden EeLW: die »Concıilıorum OECUMENICOTU| decreta« —

Abkürzungsverzeichnis ach der 1973 erschienenen dritten Auflage angeführt, die in den Anmerkungen
angegebenen Seitenzahlen entsprechen ber rüheren Auflage In den VO:  } Hermann-Josef Sıeben
dankenswerterweise auf den Stan:  . gebrachten »Bibliographischen Hınweisen« findet Z W:
die mıiıttlerweıle erschienene Lıteratur, ber man vermißt doch Wwen1gstens diıe 1iNec oder andere Bemerkung,
ob durch dıe an!Veröffentlichungen die vorangehende Darstellung korrigiert bzw bereichert wiırd
oder cht

Insgesamt jedoch 1ST das Erscheinen dieses Bandes, dessen Wert nıcht zuletzt in den beigegebenen, VO  3

Hermann-Josef Sıeben teilweise erstmals übersetzten Quellentexten besteht, begrüßen Es WAare

wünschen, die glücklich abgeschlossene Reihe Band ber das VOT Vierteljahrhun-
dert Ende Zweıte Vatıcanum, das mehr aus dem Bereich unmittelbarer Gegenwart
den der Geschichte rückt, erweıtert würde Peter Walter

JOHANNES MODESTO Gregor der Große Nachfolger Petrı und Universalprimat (Studien ZUr Theologie
und Geschichte Bd St Ottilıen Eos Verlag 1989 und 4125 Kart

»Papst Gregor I MIitL dem Beinamen der Große« gilt vielen katholischen, ber uch vielen nıchtkatholi-
schen Forschern als ine Musterpapst« ® Dem Aufweis des primatialen Selbstverständnisses und
der Rezeption der Primatsaussagen Gregors dient die vorliegende, beim verstorbenen Münchener
Patrologen Peter Stockmeier angefertigte Dıissertation.

Zunächst untersucht Modesto beginnend M1 dem wohl trühesten Werk, den Moralıa ı Job
chronologisch die einzelnen Schriften, Predigten und Briete ach ıhren Außerungen ZU!T Primatsfrage. Jedes
Kapıtel wırd MIit knappen Zusammenfassung abgeschlossen und erleichtert () dem Leser die rasche
UOrılentierung

Im zweıten Teıl sCINCT Untersuchung wıdmet Modesto sıch der Rezeption Gregors i Ost und West
(S 297-359) Dıie Rezeptionsgeschichte wird bıs Döllınger und ] Reinkens aufgearbeitet, führt also in
die unmıittelbare Nachgeschichte des Vatikanum, ber uch CINISC Bemerkungen ZUTr egenwartıgen
ekklesiologischen Diskussion (Küng) tehlen nıcht

Als Ergebnis kann Modesto testhalten, sıch Gregors Selbstbewußtsein sowohl durch ungebro-
chenes Primatsbewußtsein, greifbar VOT allem ı seinen Briefen, als uch durch Reflexionen ber die
humilitas des Amtsträgers auszeichnet. Hervorzuheben IST, sıch Gregors Äußerungen durch eiNEe
deutliche Nähe Zur seelsorglichen Praxıs auszeichnen. In diesem Teıl scCciNer Untersuchung bietet Modesto
wertvolle Erganzungen »traditionellen« Standardwerken WIC der »Papstgeschichte« von Caspar

Weitgehend Neuland betritt der Zzweıte Teıl der Arbeit MIL der Rezeptionsforschung. Dieser Teıil laßt
erkennen, WIC sehr dem »Musterpapst« Gregor gelungen ıIST, »als interkontessionelle Integrationsfigur
Prımat und Ökumene, ‚W scheinbar ENIgESENSESELZTLE Begriffe, bıs auf den heutigen Tag miteinander ı
Verbindung halten« (S 362) Wılhelm Geerlings


